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vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägecn

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Dienstag, den 15. Iärz 1892. G. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Privat
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Compltizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

er Kreisblatt. e
Tageblatt für Htadt und TLand.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

nkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Kleiderhändlers Michael Kriwer zu

Merſeburg iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berückſichtigenden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke, ſowie über die Be
willigung des von den Mitgliedern des Gläubigerausſchuſſes beanſpruchten Honorars der Schluſz

II. April 1892, Vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Poſtſtraße Zimmer Nr. 37, beſtimmt.

termin auf den

Merſeburg, den 11. März 1892. Müller, Actuar,
als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

am Schluſſe des Jahres 1891 waren folgende1. Beſtand am Schluſſe des Jahres 1890
2, Zuwachs während des Jahres 1891:

a. durch neue Einlagen
b. durch Zuſchreibung von Zinſen

Verwaltung der Sparkaſſe. Die Ergebniſſe der Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe

6281118 M 87 Pf.

1370637 M. 44 Pf.
151900 11 1522537 55

3. Ausgabe der Sparkaſſe während des Jahres 1891 an zurück-
genommenen Einlagen

4. Beſtand am Schluſſe des Jahres 1891
5. Betrag des Reſerve Fonds

1196 848 2
6 606 808 40
655463 16

Unter Bezugnahme auf den S 15 des Sparkaſſen-Statuts wird dies zur öffentlichen Kenntniß
gebracht.

Merſeburg, den 7. März 1892.

ſeuche ausgebrochen.
Schafſtedt, den 12. März 1892.

Der Magiſtrat.
Im Gehöſt des Handeismanns Lappe hierſelbſt iſt die Maul und Klauen

Die Polizeiverwaltung.
Die M auls und Klauenſeuche in Wüſteneutzſch ſt erloſchen.
Dürrenberg, den 11. März 1892.

Großgräfendorf, den 11. März 1892.

Der Amtsvorſteher.
Die Maul- und Klauenſeuche in Schotterei iſt erloſchen.

De Amtovorſteber.
Unter den Rindvieh der Gutsbeſitzer Barckhardt, Klappach und Rudloff in

Atzendorf, ſowie des NRitterguts in Geuſa iſt die Maul- und Klauenſeuche aus-
gebrochen.

Frankleben, den 11. März 1882. Der Amtvrvorſteher.
Unter dem Rindvieh des Kriegsdorf, der Gutsbeſitzer Reinhardt

und A. Schmidt-Kriegsdorf, Schmi tPretzſch, TrenſchelKallendorf und Schaaf-
Wegwitz ſſt die Maul und Klouenſeuche erloſchen und ber Steinhäuſer und
Kitzing-Kriegsdorf, Winkler-Pretzſch, Ratzſch und auf dem Nittergute Wallen-
dorf ausgebrochen.

Tragarth, den 12. März 1892. Der Amtsvorſteber.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindvieh des Gutsbeſitzers Knuth in

Schkopau iſt erloſchen.
Benkendorf, den 12. März 1892.

ach ſchweren Kämpfen.
1. Fortſ.] Roman von B. M. Kapri.

(Nachdruck verboten.)

Kinder ſind feine Menſchenkenner. Heinrich
wax beruhigt.

Dann entſpann ſich zwiſchen Mann und Kind
folgendes Geſpräch

„Jch habe Dich gefragt, Junge, was Du hier
ſuchſt

einrich ſah dem Manne wieder voll in's
Geſicht.

„Sie ſehen es wohl, Herr, ich warte.“
„Und worauf warteſt Du denn
Der Kleine ſenkte den Blick.
„Jch warte auf gute Menſchen,“ ſagte er

endlich ernſt.
Der Portier war ein Philoſoph in ſeiner

Art. Er ſtieß ein kurzes Lachen aus und
antwortete dann
„Na, mein Junge, da kannſt Du lange
warten. Die Menſchen ſind nicht gut.“

„Ja, das habe ich auch gefunden,“ ſagte
Heinrich vor ſich hin.

„Wie ſo Wie kannſt Du das finden, Knirps
Geben ſie Dir nicht, wenn Du die Hand aus-
ſtreckſt
„y9err, ich bettle nie,“ ſagte Heinrich raſch und
ſtolz und fügte dann weicher, mit bebender Lippe
hinzu: „Meine Mutter hat niemals gebettelt.“

Der Rieſe ſah auf den merkwürdigen Knaben
verwundert herab.

Ah, ich verſtehe,““ ſagte er nach
einigem Nachdenken, „Du warteſt ruhig, bis
ſie Dir geben Geben ſie Dir denn nicht

Der Amtsvorſteher.

„Sie thun es“, erwiderte Heinrich, „aber
ſie geben meiſt nur mit der Hand, nicht zugleich
mit dem Herzen, und ſo thut mir das
Nehmen weh.“

Der Portier räuſperte ſich.
„Hm machte er, „da irrſt Du doch

wohl, Junge. Alle die vielen Menſchen ſollten
wie kannſt Du das wiſſen, Junge? wie

kannſt Du Dich unterſtehen, rur ſo ohne weiteres
mit Deinem kurzen Verſtande die Gedanken der
Leute zu deuten

Der Knabe dachte nach.
„Möglich, daß ich bei Einzelnen irre“, ſagte

er dann, aber bei den Meiſten gewiß
nicht. Sie haben immer einen Hinterhalt,
der Eine dies, der Andere das. Jch mache mir
ſo meine Gedanken

„Na, und willſt Du mir Deine Gedanken
nicht ſagen

„Jhnen, ja. Sie ſehen mich ſo an, wie
mich, als ſie noch lebte, meine gute Mutter an-
ſah, wenn ſie mich ſo lieb im Herzen hatte und
mir's nicht ſagen mochte. Mir kommt es
immer ſo vor, als wenn die Leute uns gäben,
weil man ſie gelehrt hat, daß das Geben ſo
ſchön iſt und lobenswerth, und da geben ſie
uns ihrer- und nicht unſererwegen. Die Mutter
hat auch ſo zu mir geſprochen, hat aber hinzu
gefügt, das Geben mache glücklich, wegen der
Freude, die man anderen bereitet. Die Mutter
wußte es, ſie hatte doch beſſere Tage geſehen

ich aber bin ſo arm, daß ich's leider niemals
habe verſuchen können, ausgenommen, wenn ich
meiner kleinen Eva gebe“, und er küßte das

GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

F Die Vereinbarung Preußens mit
dem Herzog von Cumberland.

Die Auseinanderſetzung zwiſchen der preußiſchen

Regierung und dem Herzog von Cumberland,
dem Sohne des letzten Königs von Hannover,
wovon in der letzten Zeit ſo viel die Rede war,
iſt nun wirklich erfolgt. Der deutſche Reichs
anzeiger veröffentlicht ein Schreiben des Herzogs
an den Kaiſer, worin der Brieſſchreiber gelobt,
nie etwas gegen die Sicherheit des preußiſchen
Staates zu unternehmen oder ſolche Unter-
nehmungen gut zu heißen. Der Kaiſer hat
daraufhin eine Kabinetsordre an das preußiſche
Staatsminiſterium gerichtet, durch welche die
Aufhebung der Beſchlagnahme des Vermögens
des Königs Georg von Hannover (des ſoge-
nannten Welfenfonds) verfügt wird. Ein
bezügliches Geſetz wird dem preußiſchen Land
tage zugehen. Die Beſchlagnahme des Ver-
mögens war ſ. Z. erfolgt, weil der König Georg
nach dem Kriege von 1866 fortfuhr, feindſelige
Maßnahmen gegen den preußiſchen Staat zu
betreiben. Der jetzige Ausgleich, von welchem
die Thronfolgefrage im Herzogthum
Braunſchweig nochnicht berührt wird,
ſoll unter Vermittlung des Königs Albert von
Sachſen und des Regenten Luitpold von Bayern
herbeigeführt ſein.

Die oben erwähnten Dokumente haben den
nachſtehenden Wortlaut:

Jndem Jch dem Staatsminiſterium ein Schreiben des
Herzogs von Cumberland, Königliche Hoheit, vom 10. März
dieſes Jahres anbei zugehen laſſe, gebe Jch demſelben zu
erkennen, daß Jch nunmehr den Zeitpunkt für gekommen
erachte, die durch die Verordnung vom 2. März 1868 aus
geſprochene Beſchlagnahme des Vermögens des Königs
Georg aufzuheben. Wegen der Ausführung dieſer Maß-
nahmen will Jch den Vorſchlägen Meines Staatsminiſte
riums entgegenſehen.

Berlin, den 12. März 18892.
Wilhelm R.

Graf von Caprivi.
An das Staats miniſterium.

Durchlauchtigſter Eroßmächtigſter Kaiſer und König,
freundlich lieber Vetter und Bruder

Da Jch Grund habe, anzunehmen, daß es den Uller
höchſt eigenen Wünſchen Eurer Kaiſerlichen und Königlichen
Majeſtät entſpricht, eine gütliche Einigung der Differenzen
herbeigeführt zu ſehen, welche wegen Ausführung des Ver
trages obſchweben, der unter dem 29. September 1867 über
die Permögeneverhältnifſe Meines in Gott ruhenden Vaters
Majeſtät, zwiſchen dieſem und des Hochſeligen Königs
Wilhelm von Preußen, nachmaligen deutſchen Kaiſers

mich glücklich, weil es ihr wohlthut Sie
ſchläft ſo gut, wenn ſie nicht friert und ſich ſatt
gegeſſen hat. Nun, ſehen Sie“, fuhr er fort und
ſah zu dem Rieſen empor, der ſich zur Er-
leichterung der Converſation zu ihm niedergebeugt
hatte, „die Worte meiner Mutter habe ich
immer im Herzen und darnach kann ich es
deutlich beurtheilen, ob Einer mir giebt, um ſich
eine Freude zu machen, oder mir!“

„Wetter!“ rief der Portier halb erfreut,
halb gerührt, „wie kommt's, daß Du in
Deinem Alter, denn Du biſt kaum zehn
Jahre alt, was

Elf Jahre
„Biſt nicht groß für Dein Alter, Junge

aber ziemlich ſtark nun, ich wollte ſagen,
daß Du gar ſo viel denkſt und ſo ernſthaft
überlegſt

„Jch bin ſo viel allein und habe den ganzen
Tag nichts zu thun“, erwiderte Heinrich.

„Da ſollteſt Du eben arbeiten, ſtatt hier
zu zu warten.“

Des Knaben ſchöne Augen füllten ſich mit
Thränen.

„Ach, ich möchte ja ſo gern, ſo ſehr
gern“, ſagte er, „aber, wenn ich in eine
Lehre gehe, was mache ich denn mit Eva?“

„Ja, habt Jhr denn gar Niemanden auf
Gottes Erdenwelt, Jhr Kinder?“

Des Knaben Geſicht nahm einen finſteren
Ausdruck an, die Lippen ſchloſſen ſich feſter,
und aus dem halbverſchleierten Auge ſchoß es wie
ein leuchtender Blitz hervor.

ſchlummernde Kind zärtlich, „ja, das macht

Wilhelm I. Majeſtät, abgeſchloſſen iſt, nehme Ich keinen
Anſtand, an Eure Majeſtät die freundliche Bitte zu richten,
dieſe Angelegenheit Allerhöchſtſelbſt einer wohlwollenden
Prüfung unterziehen zu wollen.

Sern benutze Ich dieſe Gelegenheit, wie Jch ſchon früher
erklärt, ſo jetzt wiederholt zu erklären, daß jedes den Frieden
des Deutſchen Reiches und der ihm angehörenden Staaten
ſtörende oder bedrohende Unternehmen Meinen Abſichten
fern liegt; als deutſcher Fürſt liebe Jch Mein deutſches
Vaterland treu und aufrichtig, und nie würde Jch das
verſichere Jch Ew. Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät
ausdrücklich wiſſentlich veranlaſſen oder gutheißen, daß
mit den zu Meiner Verſügung ſtehenden Mitteln, mögen
ſie Mir ſchon zuſtehen, oder erſt in Erfüllung des vorge
dachten Vertrages zufließen, feindſeligen Unternehmungen
gegen Ew. Rajeſtät oder gegen den preußiſchen Staat direkt
oder indirekt angeſtiftet oder gefördert werden.

Um ſo vertrauenevoller glaube Jch Mich der Hoffnung
hingeben zu dürfen, daß Ew. Majeſtät Allerhöchſt ſich nicht
länger behindert erachtet werden, den obengedachten Vertrag
zur Ausführung bringen zu laſſen.

Mit der Verficherung der vollkommenſten Hochachtung
und Freundſchaft verbleibe Jch

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät
freundwilliger Vetter und Bruder

Ernſt Auguſt.
Lothringer Haus WienPenzing, den 10. März 1892.

An des Deutſchen Kaiſers und Königs
von Preußen Majeſtät.

Zur vorgedachten Vereinbarung bringt die
N.-A.-3. einen längeren Artikel, worin es zur
Motivierung des gethanen Schrittes heißt:
„Jndem die königliche Staatsregierung, den durch
die Friedensliebe und Verſöhnlichkeit Sr. Maje
ſtät des Kaiſers und Königs geleiteten Jmpulſen
folgend, ihre Beſchlüſſe in der gedachten Richtung
faßte, hat ſie nicht darauf gerechnet, alle Welfen
mit einem Schlage zur neuen Ordnung zu be
kehren, aber ſie betrachtet die beſchloſſene Maß
nahme als ein Moment der Beruhigung für
die Provinz Hannover. Es wird der nicht un-
bedeutenden Zahl ehrenwerther Männer, welche
ſich mit dem Verſtande in die neuen Verhältniſſe
gefunden haben, aber noch mit dem Herzen an
ihrer ehemaligen Dynaſtie hängen, erleichtert
werden, dieſen Zwieſpalt zwiſchen Verſtand und
Gefühl zu löſen. Der welfiſchen Agitation in
der Provinz Hannsver nimmt der Entſchluß der
preußiſchen Staatsregierung ein Agitationsmittel
aus der Hand, während auf der anderen Seite
der an Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtete Brief
des Herzogs von Cumberland und deſſen an
erkannte loyale Geſinnungen die Garantie geben,
daß das dem Herzog überwieſene Geld nicht gegen
Preußen und das Deutſche Reich derwendet
werden wird.“

Die Zeitungen äußern ſich im Allgemeinen
dahin, daß der an den Kaiſer gerichtete Brief

„Gleichviel“, ſagte er nach einer Pauſe
„Eva hat Niemanden als mich; ich bin ihr
Mutter, Vater, Bruder, alles in Einem. Wache
ich nicht über ſie, geht ſie zu Grunde, ſchaffe
ich ihr nicht Nahrung, verhungert ſie mir vielleicht
jämmerlich Jch kann nicht von ihr.“

„Höre Junge“, ſagte der Portier, „es iſt
heute verdammt kalt, mich friert es in meinem
großen Pelz und an dein luftiges Gewand darf
ich gar nicht denken Daß Du ſo ſtramm
da ſtehſt und nicht zitterſt wie Espenlaub, das
kann nur die innere Lebenswärme machen, die
bei Kindern noch ſo recht hübſch beiſammen iſt
Aber, dein Schweſterchen da, das ſich ſchon die
Augen reibt und ſogleich erwachen und ſchreien
wird

„Eva ſchreit nicht ſo ein armes Kind
e wäre! Sie weiß ſchon, daß ſie das nicht
arf.“

„Jch wollt', ich könnte das Nämliche von
meinen Rangen ſagen, aber, was meinſt
Du zu ciner warmen Suppe, Junge, für Dich
und die Kleine da? Drinnen bei mir brodelt's
auf dem Herde ein paar Kartoffeln
kannſt Du auch dazu haben und in der
warmen Küche werdet ihr Beide aufthauen.
Komm!“

Heinrich antwortete nicht ſogleich. Er trat
einen Schritt vor und ſah, die rechte Hand über
die Augen, mit angeſtrengter Aufmerkſamkeit
die Gaſſe entlang.

„Wie viel Uhr iſt es? Können Sie mir das
wohl ſagen, lieber Herr



des Herzogs von Cumberland einen förm
lichen Verzicht auf das Königreich
Hannovernichtenthält; ſie meinen, unter
dieſen Umſtänden könne auch noch nicht davon
die Rede ſein, dem Herzoge die Thronfolge in
Braunſchweig zuzugeſtehen. (Der Herzog ſelbſtſcheint übrigens dieſe nicht zu wünſchen.) Höch

ſtens könne als Herzog von Braunſchweig einmal
der älteſte Sohn des Herzogs von Cumberland
in Betracht kommen. Der an den Kaiſer ge
ſchriebene Brief zeige aber doch eine ſolche Ge
ſinnung, daß wohl die Aufhebung der Vermögens
beſchlagnahme und die Aushändigung des
Welfenfonds erfolgen könne, zumal hierdurch ein
langer und erbitterter Streit ſeinem Abſchluſſe
endlich entgegengeführt werde. Die Annahme
des bezüglichen Geſetzes im preußiſchen Landtage
unterliegt jedenfalls keinem Zweifel. Der Wel-
fenfonds, der alſo an den Herzog von Cumber-
land nun fallen wird, beziffert ſich nach
Schätzungen auf etwa 40 Millionen Mark.

Der Tod des Großherzogs von Heſſen.
Der Großherzog Ludwig von Heſſen iſt am

Sonntag Morgen ſaonft entſchlafen. Zehn Tage
faſt hat die kräftige Natur des Großherzogs den
Folgen des ſchweren Herzſchlages, der ihn be

Kroffen, getrotzt. Alle zeitweiligen kleinen An-
zeichen von Beſſerung konnten aber doch nicht

darüber hinwegtäuſchen, daß der Zuſtand des in
ſeinem Lande ſehr populären Fürſten von vorn
herein ein hoffnungsloſer war. Alle Familien
angehörigen des Schwerkranken umgaben das
Sterbelager. Nachfolger in der Regierung iſt der
älteſte Sohn des Verblichenen, der 23jährige
Erbgroßherzog Ernſt Ludwig.

Der Tod des ſehr begabten und echt deutſch-
nationalen Großherzogs wird im ganzen
Deutſchen Reiche Theilnahme erwecken. Groß-
Herzog Ludwig IV. wurde als Sohn des Prinzen
Karl von r und deſſen Gemahlin, einer
preußiſchen Prinzeſſin, am 12. September 1837
in Darmſtadt gebsren, iſt alſo noch nicht
55 Jahre alt geworden. Der Prinz erhielt
eine ſehr ſorgfältige Erziehung und verlebte
ſeine ganze Jugend in ſeiner ſchönen Heimath.
1854 wurde er am Tage ſeiner Konfirmation
um Lieutenant ernannt, im folgenden Jahreum Oberlieutenant. 1856 bezog er die Uni

verſität Göttingen, 1858 die in Gießen. Nach
Schluß der Univerſitätszeit nahm der inzwiſchen
zum Hauptmann beförderte Prinz den militäriſchen
Dienſt wieder auf, und trat 1859 in die
preußiſche Armee ein, und zwar in das erſte
Garderegiment zu Fuß in Potsdam. 1860 ver
lotte ſich der Prinz mit der blühenden und
überaus liebenswürdigen 17jährigen Prinzeſſin
Alice von England, einer jüngeren Schweſter
der Kaiſerin Friedrich. Jm Juli 1861 erfolgte
die Vermählung, zwölf Tage ſpäter der Einzug
des neuvermählten Paares in Darmſtadt.
1862 übernahm der Prinz das Kommando des
GardeDragon er- Regiments Nr. 23. Der re-
gierende Großherzog von Heſſen, der Oheim des
Prinzen, war Preußen nicht geneigt, und ſo
kämpfte Heſſen im Jahre 1866 mit Oeſterreich.
Der Prinz Ludwig befehligte im Kriege als
Generalmajor die heſſiſche Kavalleriebrigade,
erhielt aber keine Gelegenheit, ſich auszuzeichnen.
Nach Abſchluß der Militärkonvention mit Preußen
wurde er als Generallieutenant kommandirender
General der heſſiſchen Diviſion und führte dieſelbe
auch bei Mars la Tour, Gravelotte, Mejtz,
Noiſſeville und Orleans. Am 13. Juni 1877,
dem Todestage des Großherzogs Ludwig's III.,
beſtieg ſein Neffe als Ludwig IV. den Thron.

Wie ſeit 1866 ſchon, hat der Prinz und ſpätere
Großherzog ſtets treu zum Reiche gehalten und
eine verdienſtvolle Vermittlerrolle zum Ausgleich

zwiſchen den alten und neuen Verhältniſſen
durchgeführt. Der Großherzog war ein ſehr
leutſeliger, faſt jovialer Herr und in ſeinemLande Lhr beliebt. 1879 war er zum preußiſchen

General der Jnfanterie, 1888 zum General
Jnſpekteur der 3. ArmeeJnſpektion (7. 8.
11. Armeekorps), 1891 zum Generaloberſt der
Jnfanterie mit dem Range eines Feldmarſchalls
ernannt. Die in ganz Heſſen hochverehrte Groß
herzogin Alice ſtarb 1878 an der Diphtheritis,
welche ſie ſich bei der treuen Pflege ihrer an
dieſem Leiden erkrankten Kinder zugezogen hatte.
Der Ehe des großherzoglichen Paares ſind
ſieben Kinder entſproſſen: die Prinzeſſin Viktoria
von Battenberg (geb. 1863), die Großfürſtin
Sergius von Rußland (geb. 1864), die Prinzeſſin
Jrene von Preußen (geb 1866), der Erbgroß-
herzog Ernſt Ludwig (geb. 1868), Prinz Friedrich
(geb. 1870, geſtorben durch einen Sturz aus dem
Fenſter 1873), Prinzeſſin Alice (geb. 1872),
Prinzeſſin Maria (geb. 1874, geſtorben 1878 an
der Diphtheritis.) Eine zweite Ehe des Groß-
herzogs mit Madame Kolemine ward ſofort
wieder getrennt.

Der neue Großherzog Ernſt Ludwig (geboren
25. November 1868) hat die Regierung des
Großherzozthums bereits übernommen. Eine
Proklamation des neuen Landesherrn wird dem
Lande den Thronwechſel kundgeben, alle Beamten
verbleiben auf ihren Poſten. Die Bevölkerung
des Großherzogthums iſt durch das ſchnelle
Hinſcheiden des ſo rüſtigen Fürſten tief erſchüttert.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 14. März.

Vom Kaiſerhofe. Die Heiſerkeit, von welcher
der Kaiſer in Folge einer Erkältung in der
vorigen Woche befallen war, iſt faſt ganz wieder
gehoben, doch hütet der Monarch vorſichtshalber
noch das Zimmer. Bei dem am Sonnabend
Nachmittag im Berliner Schloſſe ſtattgehabten
Feſtmahle aus Anlaß des Geburtstages des
Regenten Luitpold von Bayern ließ ſich der
Kaiſer durch den Prinzen Friedrich VLeopold,
ſeinen Vetter, vertreten.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hielt Sonntag Nachmittag unter Vorſitz des
Grafen Caprivi eine längere Sitzung ab. Die
Berathung galt dem neuen Geſetz über den
Welfenfonds.

Zur Feier des fünfundzwanzig
jährigen Beſtehens der national-
liberalen Partei wurde Sonntag in Han
nover ein Fefſtcommers veranſtaltet, welcher
einen glänzenden Verlauf nahm. Die Feier
wurde durch ein Hoch auf dem Kaiſer eröffnet.
Jm ferneren Verlauf wurden Trinkſprüche auf
den Fürſten Bismarck und dem Oberpräſidenten
von Vennigſen ausgebracht.

Die deutſche Reichsregierung unſd
die deutſche Emin-Paſcha- Expedition.
Vor Kurzem verlautete, daß in Berlin ein Brief
des Freiherrn von Pechmann eingetroffen iſt, der
lange Zeit mit dem engliſchen Kapitän Batemann
in Afrika verkehrte und aus deſſen Munde die
früher über die Expedition Batemann gebrachten
Nachrichten in Betreff der deutſchen EminPaſcha
Expedition beſtätigt hörte. Freiherr v. Pechmann,
der Premierlieutenant der Reſerve iſt und ſich
z. Z. in der KilimandſcharoStation befindet, er
klärt in ſeinem oben erwähnten Briefe ausdrück-
lich, daß Kapitän Batemann die Angaben genau
ſo, wie ſie veröffentlicht ſind, in Gegenwart des

kaiſerlichen Kommiſſars Dr. Carl Peters, des
Sekretärs Janke und des Freiherrn von Pech-
mann am Abend des 10. September 1891 auf
der KilimandſcharoStation, wohin er zum Beſuch
gekommen war, gemacht hat. Freiherr v. Pech
mann bemerkt noch dazu: „Jch habe mir dieſe
Angaben noch an demſelben Abend genau in mein
Tagebuch verzeichnet, und bin demnach in der
Lage, dafür perſönlich einſtehen zu können. Bate-
mann kam auf dieſelben auch wiederholt zurück“.

Der Eintrag in das Tagebuch lautet aber
folgendermaßen „Jntereſſant und merkwürdig iſt,
was Batemann erzählt; er hatte den Auftrag,
den Dr. Peters bei ſeiner Emin-Paſcha-
Expedition zu fangen,; er marſchierte hinter
ihm her mit folgendem Kraftaufwande: 150 Su-
daneſen, 100 Zulus, 50 Jndiern u. ſ. w., im
Ganzen mit 1100 Mann; ferner mit zwei Maxim
kanonen, vier Armſtrong-Geſchützen und einer
RaketenBatterie. Dieſer Kraftaufwand iſt ſehr
charakteriſtiſch und dies geſchah auf Befehl
des engliſchen. Miniſterpräſidenten
Lord Salisbury im Einverſtändniß
mit dem Grafen Herbert Bismarck“.
„Thatſächlich, ſo fügt Herr von Pechmann in
ſeinem Briefe hierzu an, erzählte Batemann, Graf

erbert Bismarck habe bei einem Beſuche in
ondon geſagt, daß er ſich freuen werde, wenn

die Engländer die deutſche EminPaſcha-Ex
pedition des Dr. Peters abfingen daraufhin habe
Lord Salisbury die betreffenden Befehle ertheilt.“
Graf Herbert Bismarck hat bisher Rückäußerungen

in dieſer merkwürdigen Sache e vielleicht
er ſich nun zu einer Klarſtellung veranlaßt

ehen.

Der deutſche Reichstag nimmt heute
Montag nach der letzten halbwöchentlichen Pauſe
ſeine Arbeiten mit der dritten Berathung der
Novelle zum Krankenkaſſengeſetz wieder auf.
Mag nun nach dem wiederholten dringenden
Wunſche des Präſidenten von Levetzow, der
Beſuch nur ein recht reger ſein, damit der Ab
ſchluß der ſchon Jahr und Tag dauernden
Seſſion zu Oſtern erfolgen kann, wie beabſichtigt iſt.

Herr von Bennigſen. Die N. A. Z.
ſchreibt: „Jn der Preſſe werden unermündlich
neue Verſionen über den Rücktritt des Reichs
tagsabgeordneten von Bennigſen von ſeinem
Amte als Oberpräſident von Hannover verbreitet
es iſt auch ſchon eine ganze Reihe von Nach
folgern für dieſes Amt genannt worden. Wie
wir aber hören, entbehren alle dieſe Kobi-
nationen, im Ganzen, wie im Einzelnen, der
Begründung.

Enthüllung des Armeedenkmals
in München. Jn der bayeriſchen Hauptſtadt
fand am Sonnabend die feierliche Enthüllung des
vom Prinz Regenten Luitpold für die dortige
Feldherrnhalle geſtifteten Armeedenkmals ſtatt.

Das Deutſche Reich und die Welt-
ausſtellung in Chicago. Durch einen
Nachtragsetat ſollen die Koſten der Reichsbetheili
gung an der Weltausſtellung in Chicago im
Jahre 1893 um das Doppelte des bisherigen
Betrages erhöht werden. Bewilligt waren bisher
1000000 M. Nun ſollen 2000 000 M. gefordert
werden. Angeſichts der wachſenden Bedeutung,
welche die Bedeutung auch für Europa erlangt
hat, reichen die bereitgeſtellten Mittel zu den Auf
wendungen, welche Seitens des Reichs zu machen
ſein werden, nicht aus. Nach dem Fortſchritte
der Vorarbeiten für das Vorarbeiten für das
Unternehmen können Zweifel darüber nicht be
ſtehen, daß es ſich um eine Ausſtellung von her
vorragender Bedeutung für den Weltverkehr, ins
beſondere auch für die Ausfuhr der europäiſchen
Länder nach Nord-, Mittel- und Südamerika,

ſowie nach Oſtaſien und Auſtralien handelt und
daß für die daran betheiligten Staaten eine in
jeder Beziehung würdige Repräſentation erforder-
lich ſein wird, um die Wichtigkeit ihres Ausfuhr-
handels zur Geltung zu bringen und deſſen Jnter
eſſen gerecht zu werden. Für Deutſchland iſt
ein umfangreicher und zur eindrucksvollen Ent-
faltung ſehr günſtig belegener Platz im Aus
ſtellungsraume geſichert. Dieſer bevorzugten Lage
gegenüber erwächſt dem Reich die Verpflichtung,
die Leiſtungen unſerer Jnduſtrie in geſchmack-
voller Geſtaltung vorzuführen, die gleiche Ver-
pflichtung wird dem Reich auch durch das Maß
des Intereſſes auferlegt, welches der Ausſtellung
gegenwärtig Seitens der deutſchen Kunſt und
Jnduſtrie ſelbſt entgegengebracht wird.

Großbritannien. Der große Ausſtand
der engliſchen Kohlenbergarbeiter,
etwa 400000 an der Zahl, hat jetzt begonnen.
Allzulange wird der Streik indeſſen ſchwerlich an
halten, weil den Ausſtändigen die Mittel fehlen.

Die engliſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft läßt
eine Meldung, nach welcher ihre Truppen im
Witugebiet eine ſchwere Niederlage von
den Eingeborenen erlitten haben ſollten, für un-
begründet erklären. Vor dem Londoner
Gericht hat ein Hochverrathsprozeß gegen
einen PionierSergeant begonnen. Derſelbe iſt
angeklagt, Pläne der Befeſtigung der Jnſel Malta
an Frankreich verkauft zu haben.

Frankreich. Neue anarchiſtiſche Dy
namitattentate werden aus Parisgemeldet:
Am Freitag Abend um 10 Uhr fand in einem
Hauſe des Boulevard Saint Germain eine Ex-
ploſion ſtatt, welche in einem Umkreiſe von fünf-
hundert Metern verſpüört wurde, und in dem
ganzen Stadttheil große Erregung hervorrief.
Während man Anfangs glaubte, daß die Ex
ploſion eine Folge von Ausſtrömen von Gas
ſei, iſt ſpäter feſtgeſtellt worden, daß ſie durch
eine mit zerhacktem Eiſen gefüllte Bombe hervor
gerufen wurde. Jn den Löchern der Mauer
wurden Eiſenſtücke vorgefunden.

Spanien. Neue Anarchiſtenſtreiche.
Eine Bande von zwanzig Bewaffneten verſuchte
die Eiſenbahnbrücke bei Almegro in der Provinz
Ciudad Real zu zerſtören.
von Gendarmerie verfolgt.

Varlamentsberichte.
Preußiſches Abgeordnetenhaus Das Abgeord

netenhaus, welches in den letzten Tagen wegen der kurzen
Ruhepauſe des Reichstages allein Sitzungen abhielt, ſezte
am Sonnabend die zweite Berathung des Kultus etats
fort bei dem Normaletat für die Direktoren und Lehrer
der höheren Lehranſtalten, für deſſen Durchführung
1400 000 Mark verlangt werden. Die Budgetkommiſſion
beantragt dazu, den Normaletat durch die Genehmigung
für erledigt zu erklären und nur einen Antrag betr. die
Anrechnung der früheren Thätigkeit als wiſſenſchaftliche
Hilfslehrer bei der Gehaltsbemeſſung anzunehmen. Nach
längerer Debatte, worin die Miniſter Dr. Miquel und
Graf ZedlitzTrützſchler verſichern, daß die Re
gierung den Normaletat gewiſſenhaft ausführen wird, wird
der Antrag der Budgetkommiſſion angenommen mit einem
Antrag des Abg. Dr. Dürr (natlib.), wonach die Auf
beſſerung der Lehrergehälter mit dem Normaletat noch nicht
abgeſchloſſen ſein ſoll. Bei den Mehrforderungen für die
Seminarlehrer wird die weitere Berathung des Kultus
etats auf Montag vertagt.

Die Frevler wurden

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 11. März. Der früher oft

mit 15 -1800 Pferden beſchickte Reminiscere
Roßmarkt hatte auch in dieſem Jahre einen
weiteren Rückgang erfahren. Aufgetrieben
waren nur ca, 260 Stück, unter denen Luxus
pferde gänzlich fehlten. Der Umſatz wax nur
gering. Gegen Mittag trat ſo heftiges Schnee
treiben ein, daß der Markt geräumt werden mußte.

J J ”JF„„„J„S[-JS7J-”JCC 5“52“959“2“2öä5929„2„9ä„79ä7„Alle Teufel! Junge, Du ſcheinſt ja Deine
beſtimmten Speiſeſtunden zu haben, an welchen
keine Secunde fehlen darf Drei Viertel
auf Zwölf iſt's übrigens Wonach hatteſt
Du denn da ſo aufmerkſem auszuſchauen

Auf dieſe an ihn geſtellte Frage antwortete
der kleine Knabe nicht. Er ſah nur zu ſeinem
gutmüthigen neuen Freund empor.

(Fortſetzung folgt.)

Orientaliſche „Zauberkünſte“.
Das „Agramer Tagblatt“ veröffentlicht folgende

intereſſante Zuſchrift des Schuldirektors Dr.
J. Zoch in Petrinja (Kroatien): Jn Serajewo,
wo ich früher Direktor des dortigen Gymnaſiums
war, bereitete ich unter dem Protektorate des
Herzogs Wilhelm von Württemberg ein Maifeſt

für die Schuljugend ror, und aus dieſem Anlaſſe
übte ich mit derſelben auch eine kleine Theater
vorſtellung r Da kam zu mir ein Schüler
der erſten BeKlaſſe, Namens Leon Lewi, ein ſog.
„Spanidle“, circa ſechzehn Jahr alt, und ſagte
mir, er möchte auch gern etwas zum Beſten geben,
was allgemeinen Anklang finden würde. Als ich
ihn fragte, was das wäre, antwortete er, ich
möchte ihm erlauben, nach einer halben Stunde
zu mir in die Kanzlei zu kommen. Ich ſagte zu
und nach einer halben Stunde ſtellte ſich Leon
Lewi bei mir ein. Er blickte vorſichtig um ſich
und als er ſah, daß wir allein ſind, zog er eine
größere Anzahl von Nadeln aus der Taſche, die
unſeren dicken Stecknadeln nicht unähnlich waren,
nur hatten einige an dem einen Ende eine Oeſe
(Nadelöhr). Kaum, daß ich die blanken Nadeln
näher beſichtigen konnte, hatte Lewi eine derſelben
ſchon ergriffen und durch die Wange geſtochen,
ſe daß das eine Ende aus dem Munde heraus-
ragte. Gleich darauf nahm er eine zweite Nadel

und ſtach mit ihr auch die zweite Wange durch
und heftete flink auf die Oeſen der Nadeln zwei
kleine Glocken an, welche läuteten, wenn er mit
dem Kopfe ſchüttelte. Ich ſchaute verblüfft drein
und frug ihn nur, ob ihm das nicht wehe thue,
denn ich ſah deutlich, daß die Nadeln wirklich
durch die Wangen gingen. Lewi antwortete mit
einem Lächeln und ſchüttelte verneinend den Kopf,
wobei die Glocken abermels ertönten und ich noch
mehr verwundert war, da ich mich aus dem
Lächeln des Knaben überzeugte, daß die Sache
ihm wirklich nicht wehe that. Gleich darauf er
griff Lewi eine größere Nadel und ſtach ſie über
dem Kehlkopfe in die Haut. Da konnte ich mich
nicht enthalten, zu fragen, wie ſo es komme, daß
kein Blut fließe? O, entgegnete mein Zauberer,
wollen Sie, daß Blut fließe? Gut. Und er er
griff die Nadel, zog ſie hin und her, und richtig,
veritables Blut beſpritzte ſofort den Hals und die
Hände. Nun zog Lewi den Rock aus, ſtülpte die
Aermel auf und nach einigen Augenblicken hatte
er beide Arme mit Nadeln geſpickt, welche zwei
bis drei Centimeter lang und anderthalb bis ein
Centimeter tief quer durch die Haut und das
Fleiſch gingen. Jch faßte mit eigenen Händen
die Nadeln an und bewegte ſie in dem Fleiſche
hin und her, und überzeugte mich, daß dem Knaben

die Prozedur thatſächlich nicht den geringſten
Schmerz verurſachte. Darauf nahm Lewi noch
eine Nadel, die einen Griff hatte, zog mit der
einen Hand die Zunge heraus, ſtach ſie durch
und drehte die Nadel herum, ſodaß die Zunge
wie eine Schraube ausſah. Hierauf zog der
Knabe die Nadeln aus dem Fleiſch heraus und
bat mich um eine Cigarrette. Als ich ihm eine
ſolche gereicht und er ſie angezündet hatte, zog
er den Rauch ein, ſchloß den Mund, hielt ſich die
Naſe zu und blies die Wangen auf. Und ſiehe,
der Rauch entſtrömte durch die Wangen, an den

Stellen, wo früher die Nadeln ſteckten, in langen
Strömen. Darauf legte Lewi die Cigarrette auf
die Seite und fragte, ob er ſich wohl mit dieſen
Kunſtſtücken vor Sr. k. Hoheit am Majalis
produziren dürfe. Jch ſagte natürlich zu, und
Leon Lewi, der für ſeine Vorſtellungen ein eigenes
Koſtume hatte, hat am beſagten Majalis auch
richtig nach der Theatervorſtellung vor dem Herzog
von Württemberg und allen Honoratioren der
Stadt ſeine Produktionen gemacht und große
Verwunderung hervorgerufen. Bevor ich aber
den Knaben entließ, bat ich ihn, mir doch er
klären zu wollen, wie er das mache. Und darauf
erzählte mir Lewi ganz offenherzig Folgendes
„Mein Vater war „Ekim“, d. h. Arzt. Als
er ſtarb, war ich drei Jahre, mein Bruder fünf
zehn Jahr alt. Als mein Vater ſah, daß er
nicht mehr lange leben werde, und wir dann dem
größten Elende anheimfallen würden, da er kein
Vermögen hatte, ließ er den Bruder „Kalupdzija“
(Leiſtenmacher) werden mir aber wollte er etwas
vermachen, was mich, wenn ich herangewachſen
ſein würde, ernähren ſollte. Zu dieſem Zwecke
ſtach er mir nacheinander mit einer ſilbernen
Nadel die Wangen, den Hals, die Zunge und
die Arme an mehreren Stellen durch und führte
in die Löcher Seidenfäden ein, ſowie man dies
beim Ohrenſtechen zu machen pflegt. Die Fäden
wurden jeden Tag hin und her gezogen, die
Wunden geſalbt, bis ſie verheilten und überall
ein Loch blieb. War ein Loch verheilt, ſtach er
ein zweites, drittes u. ſ. w. Vor dem Tode trug er
meinem Bruder auf, von Zeit zu Zeit Nadeln
durch die Löcher zu ſtecken, damit ſie nicht ver
wachſen, und zuletzt mußte ich das ſelbſt üben,
bis ich darin eine ſolche Fertigkeit erlangt hatte,
daß ich, ohne viel zu probiren, mit den Nadeln in die
Löcher traf. Wenn Oeſterreich unſer Land nicht occu
pirthätte, und ich nicht ins Gymnaſium aufgenommen

worden wäre, hätte mich mein Bruder ſchon an einen
Cirkusinhaber in Konſtantinopel angebracht, woich nach kurzer Ausbildung mein ſheres Brod

gehabt hätte.“ Jetzt war mir alles klar. Es
war keine Zauberei, ſondern einfach das, was
wir bei den Frauen täglich beobachten können,
wenn ſie Ohrrirge in die Ohrläppchen ſtecken.
Auf das Blutfließen habe ich aber vergeſſen ein
zugehen. Da zog mein Leon zur Erklärung
auch dieſes „Wunders“ ein kleines, längliches
Säckchen, ähnlich einer kleinen Wurſt, hervor,
dieſes, aus einem Stückchen Dünndarm eines
Schafes gefertigte Würſtchen war mit Ochſenblut
gefüllt und hatte einige Stecknadellöcher. Das
hielt Lewi in der Hand verſteckt und als ich
Blut verlangte, gab er Blut, indem er die Wurſt
drückte. Nun war mir die ganze „Zauberei“
klar. Als ich ſpäter einer Vorſtellung türkiſcher
Taſchenſpieler in Serajewo beiwohnte und das
Ausziehen des Augapfels, das Einſchlagen eines
ſcharfen Schwertes in den Leib, Schwerter und
Meſſereſſen c. c. ſah, fand ich Alles gerade ſo
natürlich, als wenn ich als Kind ſah, daß
Jemand die Zunge an die Naſe bringen, oder
mit den Ohren, der Kopfhaut c. Bewegungen
machen konnte. Der Augapfel hängt ja nur an
Muskeln, die dehnbar ſind und durch Uebung
ſehr lang geſtreckt werden können, und wenn
man unter das ſcharfe Schwert einen rinnen-
förmigen, aus Kupfer gebildeten, engen Reif, der
ſonſt mit dem Gurt des Künſtlers zuſammenfällt,
alſo nicht beachtet wird, bringt, ſo kann man
auf das Schwert mit einem breiten Hammer
nach Belieben ſchlagen, denn der Bauch iſt ja
weich. Solcher Fakirkünſte kenne ich noch ein
Dutzend. Für einen Weſtländer ſcheinen ſie
natürlich wunderbar, weil er mehr nach gelernten
Regeln, als mit dem natürlichen Verſtand denkt.
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f Halle, 12. März. Gegen den „GSeneral
a'n zeiger für Halle und den Saalkreis iſtnacht ch Abdrucks des Leikärtikels der
„Times“ über die letzte Rede des Kaiſers die

ajeſtätsbeleidigungUnterſuchung wegen
eingeleitet worden.

Bitterfeld, 9. März. Der im Gaſthofe
ur Stadt Hamburg beſchäſtigte Geſchirrführergideran von hier befand ſich geſtern gegen

bend mit ſeinem mit Thon ſchwer beladenen
Wagen auf dem Wege nach der Richterſchen
Thonwaarenfabrik, als die Pferde beim Paſſiren
der Eiſenbahnbrücke auf der Zörbiger Straße
vor einem herannahenden Eiſenbahnzug ſcheu
wurden und durchzugehen drohten. Der Führer
des Geſchirres warf ſich den davonſtürmenden
Thieren in die Zügel, wurde aber dabei zu
Boden geriſſen und kam ſo unglücklich zu liegen,
daß ihm die Räder des Wagens über einen
Arm und ein Bein hinweg gingen. Da an
dem Arme ein Splitterbruch des Knochens
konſtatirt wurde, ordnete der hinzugezogene
Arzt die Ueberführung des Schwerverletzten in
die Klinik zu Halle an.

t Eiſenberg, 8. März. Die diamantene
Hochzeit feierte dieſer Tage das Schuhmacher-
meiſter Trillhoſe'ſche Ehepaar in geiſtiger und
körperlicher Friſche.

Wallhauſen, 9. März. Auf dem be-
nachbarten Rittergute Brücken ereignete ſich
heute früh ein Unglücksfall, der leider recht be
dauerliche Folgen nach ſich gezogen hat. Als
die unverehelichte Arbeiterin Gronitz aus Brücken,
auf die Weiſung des Jnſpektors hin, die in Be
trieb geſetzte Dreſchmaſchine beſteigen wollte, um
Getreide einzulegen, glitt ſie auf der Maſchine
in der noch herrſchenden Dunkelheit aus und
erieth mit dem linken Beine in die Trommel.Lierbei wurde der Fuß von dem Getriebe er

ſaßt und derartig zermalmt, daß ſich in der
Univerſitätsklinik zu Halle die Amputation des
Gliedes nothwendig machte.

t Egeln, 7. März. Geſtern Nachmittag
ſpielten eine Anzahl Kinder auf dem Schäfer
graben und vertrieben ſich die Zeit mit dem
efährlichen Spiele, ſich auf Eisſchollen zu
tellen und mit denſelben zu kahnen. Dabei
paſſirte es einem 3——4 jährigen Knaben, in's
Waſſer zu ſtürzen und in demſelben unter-
zugehen. Der unter der Kinderſchaar befind
liche 10jährige Knabe Teitge ſtellte ſich beherzt
auf eine Scholle, um den wieder auftauchenden
Knaben zu retten, was ihm auch glücklich gelang.
Der Beherztheit und dem Muthe des Knaben
gebührt in der That alle Anerkennung. Das
kalte Bad wird hoffentlich für den geretteten
Knaben eine Lehre für lange Zeit ſein.

t Quedlinburg, 9. März. Ein beklagens-
werther Unglück sfall hat ſich am heutigen
Tage hier ereignet. Von einer Spazierfahrt
zurückkchrend, paſſirte der Rittmeiſter Zimmer
von der 3. Escadron des Küraſſier Regiments
den Harzweg in der Nähe des Bahnhofs, als
die Pferde einen vorbeifahrenden Rollwagen
ſtreiften, in Folge deſſen ſcheuten und durch
gingen. Der Burſche wurde vom Bocke ge
ſchleudert, und als Herr Rittmeiſter Zimmer
die Zügel ergreifen wollte, ſtürzte er aus dem
Wagen auf das Straßenpflaſter, wodurch er ſich
ſo bedeutende Verletzungen des Gehirns zuzog,
daß er kurze Zeit darauf verſtarb. Zwei im
Wagen ſitzende Damen kamen mit dem bloßen
Schrecken davon der Burſche mußte im Kranken-
hanſe untergebracht werden.

f Nieder-Sach swerfen, 10. März. Ein
ſchreckliches Unglück traf am 8. d. Mts.
den Holzhändler Fleiſch zu Oſterode. Derſelbe
fuhr am genannten Tage früh nach Heringen
zum Holz Einkauf, von wo er deſſelben Tages
wieder zurückkehren wollte. Als Fleiſch bei der
GilkenMühle bei Jlfeld den Richteweg nach
Oſterode einſchlagen wollte, rutſchte der Wagen
eine Böſchung herunter und ſchlug um, wobei
Fleiſch ſeinen Tod fand.

f Mit einer Mobilmachungsordre über
raſchte dieſer Tage in Sondershauſen der
inſpizirende Generalmajor Röſſel (aus Erfurt)
das dortige Landwehrbureau und es mußten
ſogleich nach der Alarmirung unter Einberufung
von Hilfsſchreibern die Einberufungsordres an
5000 Reſerviſten und Landwehrleute ordnungs
mäßig gegen werden. Wie man berichtet,
war das Reſultat äußerſt günſtig: in wenig
Stunden war die umfangreiche Arbeit beendet.

f Gera, 9. März. Von hier ergeht ein
Aufruf zu einem Denkmal für den am
6, Janu r 1892 gierſelbſt verſtorbenen Kapell
meiſter Wilhelm Tſchirch, der ſich um den
deutſchen Männergeſang faſt durch ein halbes
Jahrhundert hervorragende Verdienſte erworben
hat. Etwaige Spenden find an Herrn
RMuſikalienhändler Guſtav Läder in Gera, Jo-
hannisgaſſe Nr. 4, einzuſenden.

f Braunſchweig, 12. März. Auf Ver
anlaſſung des Prinz Regenten Albrecht hat das
braunſchweigiſche Miniſterium Erhebungen über
die WohnungsVerhältniſſe, den Landbeſitz und

n e der k.eſchlechtes für das Herzogthum angeordnet, um,wa die e eit rigen ſeine ſtaat
lich. zur Beſſerung der Lage der Arbeiter ein
zugreifen.

f Chemnitz, 12, März. Jn Folge ſtarken
Schneefalles ſind mehrere Bahnlinien ver-

Auf der Linie Chemnitz-Rieſa waren
Hängere Zeit beide Geleiſe geſperrt. Der Ber
liner Schnellzug blieb in Folge deſſen bei Otten

dorf ſtecken und mußte durch die Locomotive
eines Güterzuges flott gemacht werden. Der
Rieſaer Perſonenzug blieb heute Vormittag
viermal ſtecken.

Stadt und Kreis.
Beiträge für den localen Theil uns willkommen.

ittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der
Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 14. März 1892.
Aus den Verhandlungen des 13. Pro

vinziallandtags der Provinz Sachſen theilen
wir Folgendes mit: Jn der dritten Plenarſitzung
wurde zunächſt Bericht erſtattet über die Vorlage
des Provinzial Ausſchuſſes betr. die künftige Ge
ſtaltung der Verſicherungs Anſtalt SachſenAn-
halt. Nachdem die Abgg. Schneider, Bötticher,
von Rauchhaupt die Wichtigkeit dieſer Frage für
die Verwaltung der Provinz ſelbſt und der Ver
ſicherungs Anſtalten hervorgehoben und einerſeits
die Trennung beider Verwaltungen als noth-
wendig, andererſeits eine gewiſſe Zuſammen-
gehörigkeit derſelben als zweckmäßig angeſehen
wurde, erfolgte auf Antrag des Abg. Voigtel,
welcher eine abwartende Haltung für empfehlens
werth erachtete, die Ueberweiſung an eine Kom-
miſſion von elf Mitgliedern. Jm Zuſammen-
hange hiermit ſtand eine zweite Vorlage des
Provinzial Ausſchuſſes betreffend die Ernennung
von drei weiteren oberen Beamten zur Mit-
wirkung bei Erledigung der geſammten laufenden
Geſchäfte der kommunalen Provinzial- Verwaltung.
Auch dieſe Vorlage ging an die erwähnte Kom-
miſſion. Die im Laufe des verfloſſenen Jahres
vorgenommenen Wahlen von acht neuen Mit-
gliedern des Provinzial-Landtags wurden für giltig
erklärt. Eine dem Landtagsvorſtand zugegangene
Petition um Gewährung einer Beihülfe von
11000 M. zur Erledigung der Vorarbeiten für den
Bau des RheinWeſer-ElbeKanals fand die leb-
hafteſte Befürwortung ſeitens der Abg. Werner und
Bötticher- Magdeburg die Petition wurde der
Etats Kommiſſion überwieſen. Die Wahlen der
bürgerlichen Mitglieder der Ober Erſatz
Kommiſſion für die Bezirke der 13., 14,, 15. und
16. Jnfanterie-Brigade erfolgten dergeſtalt, daß
ſämmtliche bisherige Mitglieder und deren Stell-
vertreter wieder gewählt wurden. Der Ankauf
eines Feldplanes von über 12 ha in Schkeuditzer
Flur für die ProvinzialJrrenanſtalt Altſcherbitz
wurde genehmigt der Antrag des Provinzial
Ausſchuſſes, 28 000 M. aus den Kapital-
beſtänden der Provinz hierzu entnehmen zu
dürfen, fand die Zuſtimmung des Landtages.
Den Städten Wittenberg und Naumburg a/S.
wurde auf ihren Antrag das Eigenthumsrecht
an Chauſſeeſtrecken innerhalb ihrer Stadtbezirke
eingeräumt und die bezüglichen Verträge zwiſchen

dem Provinzial Verbande und den genannten
Städten wurden genehmigt. Jn der 4. Plenar-
ſitzung war 1. Gegenſtand der Tagesordnung die
erſte Berathung der Regierungsvorlage betreffend
anderweite Organiſation der Denkmalspflege in
der Provinz. Ein Antrag des Abg. Brecht auf
Kommiſſionsberathung wurde nach längerer De-
batte abgelehnt. Die zweite Berathung der Vor-
lage findet alſo im Plenum ſtatt. Es folgte
die erſte Berathung der Provinzialausſchußvor-
lage betr. die Hinausſchiebung des Zeitpunktes
der Erbauung einer dritten Jrrenanſtalt. Der
Provinzialausſchuß empfiehlt dem Provinzial-
landtage: a. für jetzt noch von der Errichtung
einer dritten Provinzial Jrrenanſtalt abzuſehen,
b. ihn zu beauftragen, dem Provinzial- Landtage
bei deſſen nächſtem Zuſammentritt in dieſer An-
gelegenheit anderweit zu berichten und dabei
ergeblichen Falls Vorſchläge wegen Baues
einer dritten Anſtalt zu machen. Ohne Be-
ſprechung wurden die Anträge des Provinzial-
Ausſchuſſes in erſter und zweiter Leſung en-
genommen. Es folgten Berichte der Anſtalts-
Kommiſſion über Neubauten in Provinzial-
anſtalten, die im Weſentlichen genehmigt wurden.
Auch der Neubau eines Land-Armenhauſes in
GroßSalze (Koſten 60 000 M.) wurde genehmigt.
Ebenſo wurde die Vorlage, betreffend Er-
weiterungs und Neubauten bei der ArbeitsLehr-
und Erziehungs- Anſtalt zu Zeitz, angenommen.
Die Einzelhaushaltspläne der Provinzialanſtalten
ſind vom Haushaltsausſchuß geprüft und mit
geringen Aenderungen genehmigt worden. Der
Landtag ſchloß ſich dem an und genehmigte auch
die von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Aende-
rungen ohne jede Beſprechung. Der Verwaltungs
bericht des Provinzial- Ausſchuſſes über die Zeit
vom 1. April 1889 bis dahin 1891 gab zu Er-
örterungen keinen Anlaß und wurde durch Kenntniß-
nahme für erledigt erklärt. Es ſolgten Berichte
des Abg. von Wegnern Namens des Anſtalts
Ausſchuſſes über das Reglement zur allgemeinen
Ausführung des Geſetzes vom 11. Juli 1891
über die erweiterte Armenlaſt und über Abände-
rungen des Reglements für die ProvinzialJrren-
anſtalten in Nietleben und Altſcherbitz. Das erſt-
genannte Reglement wurde ohne Beſprechung
unverändert nach der Vorlage des Provinzial
Ausſchuſſes genehmigt. Bei dem Reglement für
die Jrrenanſtalten hat die Kommiſſion einige Ab-
änderungen vorgenommen, mit denen nach un-
weſentlicher Beſprechung das Reglement genehmigt
wurde.

Der letzte ſtarke Schneefall iſt für
alle Diejenigen, die da glaubten, jetzt ginge es
auf den Frühling los, ein Reinfall geweſen und
die Wetterpropheten, welche uns erſt kürzlich
glauben machen wollten, der Frühling ſei nicht
mehr fern, haben uns gründlich etwas „weiß“

gemacht. Rings umher iſt Stadt und Land in
eine weiße Schneedecke gehüllt. Ein richtiger
Nachwinter, wie wir ihn nun leider ſchon ſeit
mehreren Jahren gehabt, ſcheint auch in dieſem
ſeinen Einzug halten zu wollen. Dabei lauten
die Nachrichten aus anderen Gegenden auch
nicht gerade tröſtlich. So herrſcht z. B. in
Oberitalien ſchon ſeit einigen Tagen große
Kälte. Aus Mittel- und Südrußland und
Amerika wurden große Schneeſtürme gemeldet
und die Eiſenbahnzüge trafen in Folge der
Schneewehen allerwärts und auch bei uns mit
großer Verſpätung ein, wenn ſie nicht gar auf
der Strecke liegen blieben, wie dies am Sonn-
abend Morgen dem erſten Zug nach Mücheln
erging, der in der Nähe des Feldſchlößchens in
den vom Sturm zuſammengetriebenen Schnee
wehen ſtecken blieb und erſt durch eine von
Weißenfels requirirte Maſchine wieder nach dem
hieſigen Bahnhof zurückgeholt wurde. Auch der
Eilgüterzug Nr. 624 blieb bei Schkopau im
Schnee ſtecken und konnte erſt nach vieler Mühe
wieder flott gemacht werden. Mittlerweile ſind
aber überall die Hemmniſſe beſeitigt worden und
verkehren die Eiſenbahnzüge wieder fahrplan-
mäßig.

Lauchſtädt, 10. März. Die hieſige
vakante Polizei-Sergeantenſtelle wird am 1. April
neu beſetzt werden und zwar durch den Vize
Wachtmeiſter Meyes vom Magdeburgiſchen
Küraſſier- Regiment.

Schkeuditz, 12. März. Wiederum iſt
Freitag Morgen gegen 7 Uhr in der Bahnhof-
ſtraße durch das ſchon zu wiederholten Malen
gerügte Anhängen der Kinder an Wagen
ein Unfall vorgekommen, indem der Schulknabe
W. von hier mit dem Fuße in das Rad eines
Wagens kam. Nur dem Umſtande, daß der
Wagen ſchnell angehalten werden konnte, iſt es
zu verdanken, daß der leichtſinnige Knabe mit
einer geringeren Quetſchung davongekommen iſt.

Bedra. Vom herrlichſten Wetter be-
günſtigt, feierte am 6. März die Gemeinde Bedra
das 25jährige Jubiläum ihres Orts-
richters Herrn Fuchs. Jn früheſter Morgen-
ſtunde war der Jubilar, der ſelbſt nicht daran
gedacht, durch ein Ständchen begrüßt worden.
Nachmittags verſammelten ſich die Schulkinder
mit ihrem Lehrer und der größte Theil der Ge-
meindeglieder zu einem Feſtzug. Unter Voran-
tritt der Muſik zog man vor das Haus des
Herrn Ortsrichters und ſteckte ihm eine Tanne,
als Sinnbild der Liebe und Verehrung, wie es
Herr Paſtor Schuſter in einer kurzen Anſprache
erklärte. Der Abend fand die Gemeindeglieder
faſt vollzählig im Gaſthof wieder beiſammen. Hier
wurde dem allſeitig beliebten Jubilar ein Lehn-
ſtuhl, geſchmückt mit Guirlanden und Blumen
von der Gemeinde überreicht und ein Tanzver-
gnügen ſchloß die ebenſo ſeltene als herzliche Feier.
Eine kleine Störung erlitt die Feier gegen 10 Uhr
durch eine Feuermeldung. Bei Gröſt war ein
Strohdiemen in Brand gerathen.

Von der Strafkammer zu Naumburg er-
hielt der Arbeiter Blei aus Niederwünſch
3 Monate Gefängniß, weil er am 4. Dezember
v. J. auf dem Wege zwiſchen Droyßig und
Heſſel einen 13 jährigen Schulknaben ohne
jeglichen Grund mißhandelt hatte

Donnerſtag Vormittag wurde ein Geſchirr-
führer des Gutsbeſitzers Sturm in Schlettau
ſo unglücklich aus der Schoßkelle ſeines Wagens
geſchleudert, daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Der Unglücksfall iſt darauf zurückzuführen, daß
der Wagen auf dem hartgefrorenen Wege ſtark
ſchlug.

Vermiſchte Nachrichten.
Der ſtarke Schneefall der letzten Tage hatte

vielfach Zugverſpätungen und Verkehrsſtockungen herbei-
geführt. Jetzt ſind aber die meiſten dieſer unliebſamen
Zwiſchenfälle bereits wieder beſeitigt worden.

Märzgewitter. Jn dem nördlich von Neapel ge-
legene n Städtchen Afrapola hat letzthin ein nächtliches Ge
witter ſchweres Unheil angerichtet. Gegen 2Uhr Morgens ſchlug
ein Blitzſtrahl in den Uhrthurm an der Vorderſeite des Waiſen

hauſes dell' Addolorata (der Schmerzensmutter). Der
Thurm wurde zerſtört und ſtürzte in einen Raum des Ge
bäudes, der als Schlafzimmer für 16 Zöglinge diente.
Ein Theil des Fußbodens wurde durchgeſchlagen, und mit
ſeinen Trümmern ſtürzten 6 Betten mit den darin ruhen
den Mädchen in die Tiefe, Nach dem erſten Schrecken und
wirren Durcheinander gelang es, die Verunglückten noch
lebend aus den Trümmern zu holen und ſie in ärztliche
Behandlung zu bringen. Von den ſechs Mädchen iſt nur
eines ohne Verletzung geblieben, aber auch dieſes iſt in
Folge des Schreckens und der Erſchütterung erkrankt die
anderen haben Theils Quetſchungen, Theils Knochenbrüche
davongetragen.

Von empörender Rohheit zeugte eine Thier-
quälerei, deren ſich ein Pferdehändler und ein Schankwirth
in der Liebenwalderſtraße in Berlin ſchuldig machten. Als
ein Pferd des Händlers ſich beim Anziehen ſtörriſch zeigte,
legten die gefühlloſen Menſchen dem armen Thiere einen
Strick um die Zunge und zerrten daran ſo lange, bis die
Zunge in einer Länge von 20 Centimetern avriß. Dann
verkauften ſie das Thier an einen Roßſchlächter. Zu
ſchau r machten Anzeige von der Thierquälerei.

Das hiſtoriſche engliſche Linienſchiff
„Bellerophon“ iſt von der Londoner Regierung an
eine Schiffswerft in Porthsmouth auf Abbruch verkauft
worden. Der „Bellerophon“ hat im Leben des erſten
Napoleon eine intereſſante Rolle geſpielt. Als der Kaiſer
nach der Schlacht bei Waterloo zu Gunſten ſeines Sohnes
dem franzöſiſchen Throne entſagt hatte, reiſte er nach mehr
tägigem Aufenthalte in Malmeiſon nach Rochefort, wo er
den Hafen durch engliſche Kriegsſchiffe blotirt fand. Er
ſtellte ſich unter den Schutz des Kommandanten des „Belle
rophon“, welcher den flüchtigen Kaiſer ab r als Gefangenen
behandelte und nach England brachte. Napoleon wurde
dann nach der einſamen Felſeninſel St. Helena gebracht,
wo er auch geſtorben iſt.

Kleine Chronik. Jn Folge Einathmung von
Kohlenoxydgas erſtickten in Sorau die Keunerin,
Köchin und ein Küchenmädchen, die auf dem vortigen

2 n n r beienhöfen en) erdie auf dem rage s ſpielten. e
von Orlanda in Livorno in Aen in 40 Perſonen arbeiteten, explodirte z namitpatrong.Zehn Arbeiter wurden verletzt. Hier iſt noch nicht

ermittelt worden.

Briefkaſten der Redaction.
(Anonyme Anfragen finden keine Berückſichtigung!)

Herrn Sch. hierſelbſt: „Jch lag geſtern in einerSchrift folgende Worte e semper
aliquid haeret, was bedeuten dieſelben und was für eine
Sprache iſt das ?2“ Die Worte ſind aus dem Lateiniſchen
lauten und überſetzt: „Nur kühn verläumden, etwas
bleibt immer hängenl“
Alter Abonnent in Dürrenberg: „Was iſt Farben
blindheit Der Mangel des Unterſcheidungkver
mögens für Farben.

Markt- Berichte
Halle, 12 März. Preiſe mit Ausſchluß der Räkier

gebühr per 100 Kilo netto. Weizen ruh. 204—-215 ftianſter
märf u, auswärt. über Notiz. Rauhweizen 20)--205, Roggen
ruh, 213--217. Gerſte Brau ruhig 168 186, feinſter
über Notiz, Futter 146--155, Hafer ruh. 150 126, neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 135 142, Donau
mais 156 164, neuer ungariſcher Mais ohne H. Raps

M., Rübſen, Sommerrübſen Erbſen, Victoria ruhig
200 220. feinſte ü. N. Wicken Kümmel exelaſioe Sack.
per 100 Kilo netto 41—43, Stärke incluſive h
100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. prima
Weizen 43,50 44,50, abf
Maisſtärke incl. Sad für 100 Kg. brutto bei
Vorräthen 38,50 39,50 Mk.

(Preiſe per 100 Kilo netto.) L 30 40, Bohnen
18.00 20, Lupinen z. Esperſette26,00-—28,00, Rothklee 80—96 118 Schwediſcher Kle
90 100 120, Weißtlee 90 120 140, Gelbklee 49
50 55 Mohn blau 56 58, grauerFutterartikel Futtermehl 16 bis 17, Roggenkle ie
12,50 13,00, Weizenſchaalen 11,50 12,00, zen
grieskleie 11,50 12,00, Malzkeime, 12 13, dunkle
11 12, Oelkuchen en e „50, Rüdel
16 Petroleum 23, Solatöl 0,825739 t.
Spiritus per 10000 Liter feſt. Kartoffelſoiritus mit
50 Mark Verbrauchsabgabe 64,40 Mk., mit 70 Mk. Ber
brauchsabgade 45,80 Mk. B.

Jnduſtrie, Handel und
Wiener Rudolf Stiftung 10 Saldeu-

Looſe. Die nächſte Ziehung findet am 1. Ayril ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 30 Markte Stück
bei der Auslooſung übernimmt das t CarlNeuburger, Berlin, Franzsöſiſche Straße 18,
die i ern-ng für eine Prämie von Mark 1,00 pro
Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
WetterAnsſichten auf Grund der Berichte der deurſcheun

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
15. März. Feuchtkalt, wolkig, Riederſchläge,

friſcher Wind.

Civilſtands ervom 7. März bis 13. Rärz 1892.
Eheſchließungen: Der Ober Jugenieur Karl

Auguſt Wallſtal mit Luiſe Auguſte Zielke, in Halle a/S.
Geboren: Dem Kgl. Premier Lieutenant A. von

Goldfus ein S., an der Reitbahn 5 dem HandardeiterF. Kind ein S. Sorrat W dem Maurer L. P
eine T., Hirtenſtr. dem Dachdeckermſtr. H. eias
T., kleine Sixtiſtraße 15; den Schneider dern ein
S,, Oberburgſtr. s dem Schuhmache ſtr. F. T ein
S. Johannisſtr, 18; dem Eiſendreher H. Kops ine T.,
Kreuzſtraße 1.

Geſtorben: Der e Karl San51 Jabre, ſtädt. Krankenhaus der Fabrikarbeiter Fri
Müller, 20 Jahre ſtädt. Krankenhaus; des Glaſer M.
Zille T. Helene Jda, 1 Monat, ſtädt. Krankenhaus des
verſtorb. Maler K. R. M. Vent T., Anna Minna Martha,
2 Monate, Kirchſtr. 3 der Handarbeiter Friedrich Oeckler,
74 Jahre, Ritterſtr. 1.

Kirchennachrichten.
Dom Beerdigzt: Den 13. März der Zahnarzt

Wilhelm Scheffler.
Domkirche. Freitag, den 18. März Abende 6 Uhr,

PaſfionsGottesdienſt: Diakonuns Bithorn.
Stadt. Getauft: Walter S. des verſtorb, Kauf

manns Eng l; Karl, S. des Handelsmanns H
Guſtav Hermann S. des Handardeiters Ehrt Eliſabeth
Lina Martha, T. des Maſchinengehilfen Ackermann.
Getraut: Der bexJngenienrx K. A. in Halle
a/S. mit Frau L. A. geb. Ziele hier. Beerdigt:
Den 9 März der Bahnarb. Samberg; den 12 der
Fabrikarb. Müller; der Handarb. Oeckler; den 13. die
jüngſte Tochter des Glaſers Zille. SStadtkirche. Donnerſtag Abends 7 Uhr, Paſſions
Gottesdienſt: Paſtor Werther.

Keumarkt. Getauft: Tarl Arthur h
Landesſekr.-Aſſiſt. Schäütze; Marie Emmä, eine
T. Getraut: Der Handarb. G. A, Beyekemt Frau
W. E. A. geb. Holland-Nell. Begrdigt:
außerehel. T. die einzige T. des verſtord. Malers
zu Halle a/S.

Neumaritskirche. Freitag, den B. März Abends
7 Uhr Paſſions-Gottesdienſt: Paſtor Teuchert?

Altenburgerkirche. Mittwoch, den 16. Märj
Abends 7 Uhr Paſſions-Gottesdienſt. Jm Anſchluß an
denſelben Beichte und Abendmahl. Paſtor Delius.

Für die Redgetion derantwortliich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Huſten und Catarrhe bei Kindern erfordern ſo

fortige Abhilfe. Deshalb gebe man denſelben ungeſäumt
Fay's ächte Sodener Mineral Paſtillen. Jn
lürzeſter Zeit er ſolgt Beſſerung. Bei ſchon vernachläſſigtem
Huſten, nicht minder während Huſtenepidemien und Grippe
veradreiche man ſie, in he ßer Milch aufgelöſt, den Kindern.
Der Erfolg iſt ein ſo volliommener und raſcher, wie ihn
kein anderes gleichartiges Huftenmittel nur annähernd zu
bieten im Staude iſt. Fay's ächte DSodener
Mineral-Paſtillen erhält man in allen Apotheken und

Droguerien à s Pfg- [21
Oer praktiſchen Verwendung derſtanden zwei Hinderniſſe im Wege; di utnang

Geſchmack, welwen frühere Präparate hatten und der
jetzt manchen derſelben eigen iſt, und die große Menge an
Salzen weiche den Darm reizen. Aber auch üver dieſe
Klippe hat die Wiſſenſchaft weggeholfen und uns ein
Präparat beſcheert, daß ſich durch hohen en Näjhr
ſteffen (beſ. Eiweißtörpern), Wohigeſchmack und Mangelan jeglicher unangenehm wirkenden Beimengung aus in

das Kemmerich'ſche Fleiſch Pe. ton, welches da
den Orzanismus bei krankem azen und Därm zu er
nähren oder durch ſchwere Krankheiten erſchöpfte Reconvaleß
e bald wieder in den Beſitz ihrer früheren Kräfte 3

etzen, 1

tone
me

noch



Freiwillige Verſteigerung.
Mittwoch, 16. März er.,

Vormittags, von 10 Uhr ab
verſteigere ich freiwillig in dem Gehöfte Dom
Nr. 16 hier:

4 Sophas, eine große Anzahl Stüble,
Spiegel, Tiſche, Schränke, Bettſtellen mit
Matratzen, Waſchtiſche, Lampen,

eine autographiſche Preſſe und dergl. mehr.
Werſeburg, den 13. März 1892.

Waz, Gerichtsvollzieher.
Accker- Verkauf.

Ein Ackerplan an der Weißen-
fel erſtr., eg. s Morg. groß, als Bau
ſtelle eignet iſt ſofort zu verkaufen
durch Carl Rindfleisch, Merſeburg,
Burgſtr. 13.

Wie alljährlich kaufe ich auch in dieſem Jahre

wieder jeden größeren Poſten

Saat und Speiſekartoffeln
und bitte um Offerten.

Max Rosshacoh, Erfurt.
Dr. med. Danckert,

pract. homöop. Arzt.
Hale a. S., Gr. Ulrichstr. 36, II.

Sprechstunden 8--10. 2 3.
Künstliche Zähne, Plomben,

Operationen ſeigand,
Markt 4. SFprechst. 9- I u. 3--6 Vhr

Postschule Leipzig.
Prosp. fr. d. Dir. Weber, Postschule Stettin

Der neue Curſus
für Taillen-, Wäſcheſchnittzeichnen und
Zuſchneiden, ſowie Kunſt- und Hand-
arbeit beginnt am 21. März.

Eliso Neumann.

WVBallſchuhe
in größter Auswahl bei

Flehne.
S Von jetzt ab
verkaufe ich ſämmtliche nur reelle

Schuhwaaren ganz bedeutend billiger.

Jul. Mehne.
X Kaſffee,
r AucKker,
W RBeis,

Giraupen,
X Gries c. c.ſowie alle von mir geführten Waaren nur prima

Qualität, empfehle zu e billigen
Preiſen. fo Zachow.
Friſchen Schellſiſch, friſchen Cabeljau

à Pfd. 25 Pfg.g.
grüne Heringe 3 Pfd. 25 Pfg.,F. lſche und Kieler Vollbäcklinge,

geräucherten Aal, Lachsheringe,
Kieler Sprotten,

ff. Schwediſche Bücklinge 3—5 Stck. 10 Pf.,
Bücklinge à Kiſte 48-—-70 Stück 90 Pfg.,

Kieler Sprotten ca. 4 Pfund Kiſte 1 Mk.,
Bratberinge, Hering in Gelée,

Delikateß Heringe, Aal in Geleée,
Aalpricten, Sardinen in Fäſſern u. Doſen

im en gros- Verkauf zu äußerſt billigen Preiſen.

Außer Markttag auch bei Hrn. Th. FunkKe
am Markt. Adolf Schmiedoer,

Halle a/S.
x Neuer Stand Jeden Mitt-woch am Hauſe des VorſchußVereins.

Täglich friſch:
Feinſte Sahnenbutter,

D Sahne,
Vollmilch,

Magermilch u. Quark,
ſowie Molken ſind zu haben in der
SDampfwmolkerei Amtshäuſer a.

Die Wagen durchfahren täglich alle Straßen
der Stadt.

Er Friſche Butter iſt zu haben bei Hrn.
A. Faust, Burgſtraße, hier.
m Herrschaftl. Logis, mm
in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wo ſagt die Kreisbl.Exp.

Schulangelegenheit.
Die Aufnahme neuer Schulkinder für die hieſigen ſtädtiſchen Schulen geſchieht im

Conferenzzimmer der neuen Mädchenſchule und zwar zu folgenden Terminen
1. Erſte Bürgerſchule: Donnerstag, den 17. März, Vorm. 9 Uhr

werden die Knaben, Vorm 10 Uhr die Mädchen angemeldet.
2. Zweite Bürgerſchule: Freitag, den I8. März, Vorm. 9 Uhr find

die Knaben, Vorm. 10 Uhr die Mädchen anjumelden.
3. Altenburger Schule: Sonnabend, den I9. März, Vorm. 6 Uhr

werden die Knaben und die Mädchen aufgenommen.
4. Neumarktſchule: Sonnabend, den 19. März, Vorm. 10 Uhr ſind

die Knaben und die Mädchen anzumelden.
5. Höhere Töchterſchule: Rontag, den 21. März, Mittags 12 Uhr.
Die geehrten Eltern und Pfleger der aufzunehmenden Kinder wollen für dieſelben eine Tauf-

beſcheinigung und einen Jmpffchein bereit halten, und den Aufnahmeſchein perſönlich
oder durch einen ſicheren Boten in Empfang nehmen.

Der neue beginnt Montag, den 4. Apräl. An dieſem Tage findet
Vormittags die Verſetzung ſtatt, und es ſind die neu aufgenommenen Schulkinder Nach
mittags bei Beginn des Unterrichts den betr. Klaſſen zuzuführen.

uswärtige Kinder, welche die hieſigen Schulen beſuchen ſollen, ſind Dienstag,
den 5 April um 9 Uhr zur Prüfung und Aufnahme vorzuführen.

Die Entlaſſung der Confirmanden geſchieht Sonnabend, den 2. April, Vormittags 10 Uhr.

Merſeburg, den 12. März 1892.
Der Rector der stödtischen Scohulen.

Höhere Ilandelsschule der Innungshalle zu Gotha
Schulbeginn 21. April 4 Klaſſen. Die Abgangszeugniſſe berechtigen zum einjährigen Dienſte.

Schulgeld 120 Mk. Proſpect verſendet Director Dr. Goldschmiädt.

E. mit unbeschränkter Ha tpfticht.
Die Mitgliederbücher werden in den Tagen vom 7. bis 19. März d. J.

ausgegeben, nach welcher Zeit dieſelben den Säumigen auf ihre Koſten zuge
ſandt werden.

Gleichzeitig erfolgt die Einzahlung der Monatsſteuern, ſowie die Auszah-
lung der auf 6 pCt. feſtgeſetzten Dividende und der Guthaben ausgeſchiedener
Genoſſen.

Merſeburg, den 29. Februar 1892.

Vorschuss- Verein zu Merseburg,
E. G. m. u. II.

J. Bichtler. F. G. Dürr. E. MHartung.

Reichskrone.
Dienſtag, den 15. März 1892, Abends S Uhr.

Er Nur für Frauen.
-TZ evortrag S

der Frau Clara Muche aus Berlin über Prauenleiden.
Entree an der Caſſe 30 Pf., im Vorverkauf 25 Pfg.

c VorverkaufeBillets ſind zu haben in den Cigarrengeſchäften von H. Schultze jun. und
Moritz. Frauen der Mitglieder unterzeichneten Vereins haben die Mitgliedskarte vorzuzeigen.

wird im Haushalt, wenn die Hausfrau dem Kaffee etwas von DommericheGeſp art Anker-Cichorien zuſetzt.
M

S 7 wird jeder Kaffe, alſo kräftiger, voller und weicher im Geſchmack, durch einenC eb e ert Zuſatz von Dommerichs Anker-Cichorien. Derſelbe iſt überall zu kaufen.
s

S

Zur schnellen und sauberen Anfertigung
von

Visitenkarten
empfiehlt sich die Buchdruckereiſdes Merse-
burger Kreisblatts““.,

A. Leidholdt,
Merseburg, Altenburger“ Schulplatz 5.

e
e

öberall xäuflich von H. 1,20 L an aufwärtz,

r 7 3 7

„JW— «SAJ-mwöSquelyreſſendrug und ven F. Leid h.ol dt, Merſehurg, Altenhurger Squiyiat d.

Bauernehre. Altes Theater.

Zur Confirmation
bringen wir unſere größten Sortimente in

empfehlende Erinnerung!

Für Knaben
alle Arten

Wäſche, Oberhemden,
Chemiſetts, Kragen,

Manſchetten, lein. Taſchen
tücher, Unterzeuge, Hoſen-

träger, NRegenſchirme,
Schlipſe, Cravatten und

Handſchuhe.
Conftrmandenhüäte,

neue Formen, Stück 1,50 Mk.

Dwil PIöhn &(0.
Mersebhaurg.

T Auf die neuen Auslagen in unſern
6 Schaufenſtern machen noch beſonders
aufmerkſam.

Bazar
Der Bazar zum Beſten des vaterländiſchen

Frauenvereins wird in den erſten Tagen des
Mai im Schloßgartenſalon ſtattfinden. Der

unterzeichnete Vorſtand erneut ſeine ebenſo herz
liche wie dringende Bitte, ihn auch dies Mal bei
ſeinem Unternehmen unterſtützen zu wollen ſo
wohl durch Zuwendung von Gaben, ſowie auch
durch rege Betheiligung beim Verkauf derſelben.

Zur Annahme von Geſchenken für den Bazar
ſind die Unterzeichneten bereit.

Der Vorſtand
des vater ländiſchen Frauen-Vereins.

A. v. Dieſt. V. Berger. M. Blancke.
A. v. Buggenbagen. C. Crüger.

A. Eylau. Ch. Grumbach. Th. Hanewald.
H. v. Häſeler. O. v. Kehler. A. Müller.

A. Gabler. R. Reinefahrt.
A. Schraube. M. Schede. M. Werther

M. Grfnu. Wintzingerode.

x
Mittwoch, den 16. März

Abends S Uhr,
Extra Concert

ausgeführt von dem Thüring Huſaren-
Regiment Nr. 12. unter perſönlicher Leitung
ſeines Stabstrompeters Herrn W. Stutzer.

Er Die noch ausſtehenden Abonnements
billets haben zu dieſem Concert Gültigkeit.

Entree 30 Pfg.
Freitag, den 18. März,

Abends 72 Uhr,
im Saale der „Reichskrone“

Clavier Vortrag
des Kgl. Rumäniſchen Hofpianiſten Herrn

Moriz Roventhal.
Beethoven Sonate Op. 111, Variationen

(Paganin.) von Brahms, Aria und Traumes
wirren von Schumann, Aufforderung zum Tanz
von Weber, Nocturne, Walzer, Polonaiſe von
Cbopin, Hexameron von Chopin Liſzt, Thalberg
Herz, CzernyPixis.

i dBòHBillets nummerirt à 2 M., nicht num-
merirt à 1 M. in der Stollberg'ſchen Buch
band tung.

Heute Dienſtag
friſche hausſchlachtene Wurſt.

OVPrtto Ancho W.Parterre-Wohnung, 5 Fenſter Front
iſt zu vermiethen Weiße Mauer 5.

Halleſches Stadttheater.
Dienſtag, 15. März. Der Bureaukrat.

Leipziger Slabttyegater,
Neues Theater. Dienſtag 15. März. Anfang

147 Uhr. Der Waſſerträger. Hierauf: Sicilianiſche
Dienſtag 15.

VorMärz. Anfang 7 Uhr.
her: Jn Civil.

Familien- Nachrichten.
c T

Statt jeder besonderen Anzeige.
Die glückliche Geburt eines gesunden g

C kräftigen Jungen zeigen hocherfreut an S
P. Elsasser und Frau

Anna geb. Peckolt. t
Merseburg, den 13. März 1892.

e e e

Penſion Schöller.
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